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Eine intensive Schafferin, hartnickig und hilf

Wiirde in Graubiinden ein
Spitex-Preis verliehen -
die Wahl wdre eindeutig
und schnell entschieden.
Wer 28 Jahre fir und mit
der Spitex lebt und nach
all diesen Jahren immer
noch mit gleichem Idealis-
mus und Engagement, mit
Ideen und Visionen fir die
Spitex eintritt, hdtte
tatsdchlich einen Preis

verdient: Margrith Weber.

Von Tino Morell

Hartnickigkeit ist eines der Mar-
kenzeichen von Margrith Weber,
Leiterin der Fachstelle Spitex und
Altersfragen beim Gesundheits-
amt Graubtinden: «Wenn ich
tberzeugt war, dass etwas gut
war und wichtig fiir die Spitex,
ist es mir (beinahe) immer gelun-
gen, es zu realisieren.» Wer sie
kennt, nimmt ihr diese Aussage
ohne jeden Zweifel ab. Denn
wenn sie von einer Sache tiber-
zeugt ist, kann sie — wie sie selber
sagt — stur sein, im positiven Sinn
sehr stur, nach dem Motto: steter
Tropfen hohlt den Stein.

Dabei ist Margrith Weber nur per
Zufall Gberhaupt zur Spitex ge-
kommen. Ein  krebskranker
Nachbar, den sie als ausgebilde-
te Krankenschwester neben der
Erziehungs- und Familienarbeit
freiwillig betreute, hat ihr den
Weg in die ambulante Pflege-
tatigkeit sozusagen vorbereitet.
Die Mitarbeit im Vorstand eines
Spitex-Vereins im Kanton Aargau
war ihr zu trocken und langwei-
lig. Nach den guten Erfahrungen
mit der Pflege des Nachbarn zog
es sie in die aktive Pflege von
Mensch zu Mensch. Elf Jahre
Gemeindeschwester und fiinf

Jahre Teamleiterin waren die
Folgen dieses Schrittes.

Die Pflege ist keine Technik

Der Umgang mit und die Pflege
am Menschen faszinieren Mar-
grith Weber auch heute noch. Sie
wirde den Beruf wieder wihlen
— wire die Pflege von damals
noch die Pflege von heute. Denn
was sie nach wie vor anspricht,
ist die gesamtheitliche Pflege
und Betreuung von Menschen.
Pflege sei fir sie nicht Technik,
wiewohl sie heute oft so verstan-
den und praktiziert werde oder
werden miisse, sagt sie.

Der Umzug nach Graubiinden
war nicht nur personlich und
geographisch eine Zisur, son-
dern auch beruflich. Die Pflege-
utensilien wurden gegen den
Schreibtisch ausgetauscht. Der
Schritt von der beliebten Ge-

Mein Traum fiir

die Spitex

Spitex als vollwertige und

im Gesundbeitswesen voll inte-
grierte Partnerin.

Margrith Weber holt bei
schwierigen Themen gerne
auch die Meinung Aussen-
stehender ein.

meindekrankenschwester  (die
manchmal samt ihren zwei Klein-
kindern im Einsatz war, fir die
Fahrt zur Einsatzstitte je eines
vorne und hinten auf dem Fahr-
rad platziert!) zur Spitex-Berate-
rin in einer kantonalen Verwal-
tung war gross. Auch wenn sie
als ehemalige Gemeinderitin Pa-
pierkram gewohnt war: tagein
tagaus Schriftstiicke, Reglemen-
te, Organisationsfragen und Tele-
fonate — da stellte sich schon die
Frage, ob man respektive Frau an
dieser Stelle alt werden mochte.

In der Zwischenzeit sind 12 Jahre
vergangen und aus der Spitex-
Beraterin ist die Leiterin der
Fachstelle ftr Spitex und Alters-
fragen beim kantonalen Gesund-
heitsamt geworden. Glucklicher-
weise zeigte Margrith Weber
auch am neuen Ort Hartnickig-
keit und Durchsetzungsvermo-

Margrith Weber

® Wobnort: Fldsch GR

® Arbeitsort: Chur

® Aufgewachsen: in Weinfelden

® Ausbildung: Handelsmittel-
schule, dipl. AKE, dipl. geronto-
logische Facharbeiterin

® Engagement in ebrenamit-
lichen/politischen Funktionen:
Prdsidentin evangelische
Kirchgemeinde Fldsch, ebem.
Gemeinderdtin im Kanton
Aargau

® Familie: verbeiratet, 2 erwach-
sene Kinder

® Hobbys: Kochen, Lesen,
Wandern

® [eidenschaften: Ehemann

gen, sonst wire die Spitex in
Graubtinden wahrscheinlich
nicht so gut organisiert, struktu-
riert und gefiihrt, wie sie es heute
ist. Als wertvollste Errungen-
schaften bezeichnet sie den von
der Regierung erlassenen Rah-
menleistungsauftrag, der ein-
heitliche «Grenzsteine» fiir alle
Basisorganisationen setzt, sowie
den gegenseitig in langjdhriger
Arbeit aufgebauten guten Draht
zwischen der Beraterin und den
Organisationen.

Die Spitex ist eine Kette

Die intensive Schafferin mit lan-
gen Arbeitstagen, einem offenen
Ohr fiir alle, steter Hilfsbereit-
schaft und guter Laune hat viel
getan fur die Spitex in Graubiin-
den. Dabei war und ist Margrith
Weber stets die Gesamtschau,
die Position der Spitex im Ge-
sundheitswesen als  Ganzes
wichtig. Die Entwicklung, die sie
selber dabei  durchmachte,
bringt sie kurz auf einen Nenner:
«Frither war Spitex fir mich
gleichbedeutend mit Pflege, mit
dem Kerngeschift, heute ist
Spitex fiir mich ein Teil des Ge-
sundheitswesens.» Erst im Ver-
bund aller Leistungserbringer

komme das Wohl der Klientin-
nen und Klienten zum Tragen.
Dass Spitex auch in diesem Ver-
bund etwas Besonderes oder
Anderes ist, unterstreicht die er-
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bereit «Wenn ich der Spitex ein

Tier zuordnen miisste,

ginzende Bemerkung: Spitex ist
fiir mich etwas, das von der Ge-
burt bis zum Tod prdsent ist,
bildlich verstanden sehe ich die
Spitex als Kette.»

Die Volksmeinung ist wichtig

Dass ein beinahe lebenslanges
und intensives Engagement fiir
die Pflege und das Gesundheits-
wesen auf die Familie abfirbt,
erstaunt nicht. Wen wundert’s,
dass beide Kinder heute eben-
falls in Pflegeberufen titig sind
und wohl auch der Ehemann in
der Zwischenzeit zum halben
Spitex- und Pflegefachmann ge-
worden ist. Denn Margrith We-
ber holt bei kontrovers diskutier-
ten oder schwierigen Themen
gerne auch die Meinung Aussen-
stehender ein und dazu gehort
naheliegend auch diejenige ihres
Mannes. Da zeigt sich ein weite-
rer Wesenszug von Margrith We-
ber. Zwar beschiftigt sie sich
vertieft mit Fachliteratur und
Pflegewissenschaft, findet Spe-
zialistinnen und Spezialisten gut
und recht und notig, aber um
gute und nachhaltige Losungen
zu erarbeiten, muss gleichzeitig
dem Volk aufs Maul geschaut
werden. Gute Losungen missen
den Bezug zur Realitit haben,
praktikabel sein und von den
betroffenen Personen verstan-
den werden.

Die Zukunft ist gemeinsam

Auf die abschliessende Frage,
was denn fur sie als langjihrige,
erfahrene Spitex-Fachfrau das
Bedeutungsvollste sei fur die
Zukunft der Spitex, kommt spon-
tan die Antwort: Eine intensive
Zusammenarbeit aller Leistungs-
erbringer — der stationiren und
ambulanten unter Einbezug von
Priventionsarbeit. Und linger-
fristig auch der Zusammen-
schluss unter einer Tragerschaft:
«Geschieht dies nicht, so ist die
Spitex, isoliert als eine Kosten-
komponente im Gesundheitswe-
sen betrachtet, langfristig nicht
mehr zahlbar.» a

ware es wo.

Pascal Koller, 25, ist
Primarlehrer und arbeitet
als Teilzeit-Mitarbeiter bei
der Spitex im Kanton Gla-
rus. Er erstellt Webseiten
und Statistiken - nicht
ohne die Zahlengldubig-
keit unserer Gesellschaft

in Frage zu stellen.

Seit Mai 1998 arbeite ich in unter-
schiedlichen Pensen fiir den
Spitex-Kantonalverband Glarus.
Ich startete meine Titigkeit bei
der Geschifts- und Beratungs-
stelle zum Zeitpunkt, als sie neu
aufgebaut wurde. Dies war eine
sehr interessante Phase, ein
Sprung ins kalte Wasser. Jeder
Tag war anders. Es galt, das Biiro
einzurichten, Gesetze und Ver-
ordnungen zu studieren, sich ein
Bild zu machen, wie die Spitex
im Kanton Glarus tberhaupt
aussieht. Ein Projekt dieser Gros-
se war fiir mich neu und heraus-
fordernd. Nach und nach er-
kannte ich das Netz, in das die
Spitex eingebettet ist.

Ich arbeite gerne kreativ
und tiiftle an Neuem

Spiter programmierte ich die
Homepage fiir den Spitex-Kanto-
nalverband Glarus. Da ich gerne
kreativ arbeite, an Neuem tiiftle,
machte mir dies riesig Spass.
Klarheit, Ubersicht, Ordnung
und Corporate Identity waren
mir wichtig. Dazu musste die
Essenz» der Spitex heraus-
gefiltert und auf den Punkt ge-
bracht werden. Dieses Grund-
wissen hilft mir immer wieder,
mich punkto Spitex nicht in De-
tails zu verlieren.

Seit der Zeit, als ich das Philoso-
phiestudium in Ztrich begann,
hat sich meine Tétigkeit fur die

h] das Chamileon»

Pascal Koller

e Wobnort: St. Gallen

® Aufgewachsen: in Weesen

® Ausbildungen: Matura,
Primarlebrer; Snowboard-
lebrer; Naturheilkunde.

® Berufliche Tdtigkeiten: Unter-
richten an einer Montessori-
schule; Unterrichten in Snow-
boarden, Prdsenz in Bewegung;
Statistiken, Erstellen und AR-
tualisieren von Homepages;
Webdesign.

® Aktuelle Projekte: Griindung
eines Hilfswerkes; Aufbau
einer Homepage von selbst-
verfassten Mdrchen und Ge-
schichten: www.mondfeuer.ch

® Hobbys: Dasein; Snowboarden;
Natur/Naturbeilkunde; PC;
Reisen

Spitex verandert. Ich erhalte die
Unterlagen per E-mail zuge-
schickt und sende die Resultate —
momentan vor allem Statistiken —
auf dem gleichen Weg zurtick.
Aktualisierungen fiir die Home-
page lade ich direkt aufs Netz.
Bereits nach einem Jahr merkte
ich allerdings, dass mir das Phi-
losophiestudium zu kopflastig
war. Es hatte fir mich zu wenig
praktischen Bezug zur Welt. Ich
wollte mit Menschen zusammen-
arbeiten und kreativ titig sein. So
brach ich das Studium ab und

Pascal Koller:

«Die Menschen in der Spitex
dirfen nie hinter den
Zahlen verschwinden.»

arbeitete ein Jahr in verschiede-
nen sozialen Institutionen, be-
suchte dann die Ausbildung zum
Primarlehrer.

Jeder Mensch weiss selber,
was fiir ihn gut ist

Eine meiner Lebenshaltungen ist,
dass jeder Mensch selber weiss,
was fiir thn gut ist, und nur er
selbst weiss es. Niemand anders,
keine Lehrpersonen, keine El-
tern, keine Vorgesetzten, keine
Therapeuten. Jeder Mensch ist in
diesem Sinn einzigartig, jeder hat
seine Talente und Fihigkeiten,
seine eigene Art zu wachsen und
sich zu entwickeln, seinen eige-
nen Rhythmus. So ist es fiir mich
ziemlich absurd, als Lehrer vor
einer Klasse zu stehen und zu
verlangen, dass jetzt alle Kinder
zur gleichen Zeit das Gleiche in
der gleichen Art und Weise
(nimlich in meiner) tun. Mir ist
wichtig, dass die Kinder selbst-
stindig bleiben oder wieder
werden, dass sie zu sich kom-
men und von da aus handeln
konnen. Als Lehrer unterstiitze
ich sie in ihrem eigenen Tun.

Anwesenheit und Prisenz sind
zentrale Werte im Leben

Nach der Lehrerausbildung hatte
ich das Gefiihl, dies sei an einer
Staatsschule nicht moglich. Des-




	Eine intensive Schafferin, hartnäckig und hilfsbereit

